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(54) Schläger mit beweglich gelagerter Brücke

(57) Die Erfindung betrifft einen Schläger für Ball-
spiele, insbesondere einen Tennis- oder Squash-Schlä-
ger, mit einem Kopfbereich zur Aufnahme einer eine Be-
spannungsebene definierenden Bespannung, einem
Griffabschnitt zum Halten des Schlägers und einem
Herzbereich, wobei der Herzbereich zwei Arme und eine
Brücke aufweist und die Brücke an den beiden Armen
bezüglich einer im wesentlichen senkrecht zur Bespan-

nungsebene verlaufenden Achse dreh- und/oder
schwenkbar gelagert ist. Die vorliegende Erfindung be-
trifft außerdem ein Verfahren zur Herstellung eines
Schlägers mit den folgenden Schritten: Herstellen eines
Schlägerrahmens mit einem Kopfbereich, zwei Armen
und einem Griffabschnitt im Schlauchblasverfahren; Her-
stellen einer Brücke für einen Schlägerrahmen im
Schlauchblasverfahren; und Zusammenfügen der Brük-
ke und des übrigen Schlägerrahmens.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen Schlä-
ger für Ballspiele, insbesondere einen Tennis-Badmin-
ton-, Racketball- oder Squash-Schläger.
[0002] Derartige Ballspielschläger weisen typischer-
weise einen Rahmen, der einen Schlägerkopf bzw. Kopf-
bereich bildet, sowie einen Griffbereich auf. Ferner kön-
nen derartige Schläger einen zwischen dem Kopfbereich
und dem Griffbereich angeordneten Hals- oder Herzbe-
reich bzw. eine Gabel aufweisen. Der Schlägerkopf de-
finiert dabei eine Bespannungsebene, in der die Bespan-
nung des Schlägers angeordnet wird. Zur Aufnahme der
Saiten der Bespannung sind am Rahmen in der Bespan-
nungsebene liegende Durchgangslöcher zur Durchfüh-
rung von Bespannungssaiten vorgesehen.
[0003] Darüber hinaus ist bekannt, dass es von Vorteil
sein kann, die Brücke mit einer mechanischen Unterbre-
chung bzw. einem Spalt auszubilden und optional zu-
sätzlich ein Dämpfungsmaterial in die Brücke einzubrin-
gen.
[0004] So offenbart beispielsweise die US 5,282,617
einen Ballspielschläger mit einem Kopfbereich, einem
Griffabschnitt und zwei Armabschnitten, die in einer V-
Form arrangiert sind und deren Enden in den Griffab-
schnitt übergehen und sich dort vereinigen. Der Schläger
weist weiter einen gefederten Arm auf, der sich von dem
Übergangsgebiet der beiden Armabschnitte in Richtung
des Kopfbereichs erstreckt. Dieser gefederte Arm bildet
an seinem Ende ein Joch bzw. eine Brücke aus, das bzw.
die einen Teil der Saiten aufnimmt. Durch die Federung
wird angeblich eine verlängerte Verweilzeit des Balles
im Saitenbett erzielt.
[0005] Ferner beschreibt zum Beispiel die US
5,779,572 einen Sportschläger mit einer gespaltenen
Brücke, die eine Unterbrechung aufweist, in der ein Ein-
satzteil angebracht ist, das bewirken soll, dass die Bela-
stung des Arms des Spielers während des Spiels redu-
ziert wird.
[0006] Die US 4,311,308 beschreibt einen Tennis-
schläger mit einem Einsatzstück im Herzbereich, an dem
zumindest einige Saiten befestigt werden können. Die-
ses Einsatzstück kann in Form eines Gelenks mit einer
Gelenkachse in der Bespannungsebene und im wesent-
lichen parallel zur Schlägerlängsachse ausgebildet sein.
Das Einsatzstück soll auf Grund des Impulses eines ein-
treffenden Balles eine elastische Deformation erfahren
können, und zwar in eine Richtung senkrecht zur Be-
spannungsebene.
[0007] Die US 5,133,552 offenbart einen Tennisschlä-
ger, dessen Rahmen im Herzbereich gekrümmte Aus-
sparungen aufweist. Ein Jochstück (bzw. eine Brücke)
hat gekrümmte Enden, die im wesentlichen an die Krüm-
mung dieser Aussparungen angepasst ist. Zwischen den
Joch-Enden und den Aussparungen des Rahmens ist
eine Elastomer-Dämpfungsscheibe vorgesehen. Diese
soll dazu beitragen, Stöße und Vibrationen im Schläger
zu vermindern.

[0008] Die FR 2 845 610 beschreibt einen Tennis-
schläger, dessen Rahmen eine Gabel mit zwei Armen
umfasst. Ein Steg vervollständigt den Rahmen zwischen
den beiden Armen, wobei die Verbindung zwischen dem
Steg und den Armen mindestens eine mechanische Un-
terbrechung aufweist. Optional ist zwischen dem Steg
und den Armen jeweils ein elastisches Verbindungsstück
vorgesehen.
[0009] Üblicherweise ist der Rahmen eines solchen
Schlägers aus einem Rahmenprofil gebildet, das häufig
aus einem kohlefaserverstärktem Kunststoffmaterial in
einer Formpresse im Schlauchblasverfahren hergestellt
wird. Dabei wird gewöhnlich die Brücke zusammen mit
dem restlichen Rahmen gepresst und dabei mit diesem
verbunden. Eine Alternative ist das nachträglich An-
schrauben eines auf andere Weise hergestellten Brük-
kenabschnittes.
[0010] So beschreibt beispielsweise die US 4,209,170
einen Tennisschläger mit einem Brückeneinsatzstück
aus einem Elastomer, das mit Hilfe von Befestigungsele-
menten am Rahmen des Schlägers angebracht wird.
[0011] Mit den aus dem Stand der Technik bekannten
Schlägern sind eine optimale Ballführung, eine optimale
Steifigkeit bzw. ein optimales Dämpfungsverhalten eines
Schlägers jedoch nicht erfüllt, so dass Treffsicherheit,
Impulsabsorption und Handhabbarkeit bzw. Spielverhal-
ten dieser bekannten Schläger weiterhin verbesserungs-
würdig sind. Bei den aus dem Stand der Technik bekann-
ten Schlägern ist weiterhin kein optimales Beschleuni-
gungsvermögen, das vom Schläger auf den Ball über-
tragbar ist, gegeben. Insbesondere ist es bei bereits be-
kannten Schlägern noch nicht möglich, die durch den
Aufprall des Balles auf den Schläger und die damit ver-
bundene Impulsabsorption verursachte Deformation des
Schlägerrahmens gezielt zu kontrollieren bzw. den Im-
puls effektiv in Schlagkraft umzusetzen.
[0012] Ferner ist das bekannte Verfahren zur Herstel-
lung eines Schlägers, bei dem der gesamte Rahmen in
einem Arbeitsschritt im Schlauchblasverfahren produ-
ziert wird, von Nachteil, da die Anbindung des Brücken-
abschnittes an den restlichen Rahmen arbeitsintensiv ist
und oftmals zu fehlerhaften Nähten oder Brüchen am
Übergang führen kann.
[0013] Der vorliegenden Erfindung liegt die Aufgabe
zugrunde, einen weiter verbesserten Ballspielschläger,
insbesondere einen verbesserten Tennis-, Badminton-,
Racketball- und Squash-Schläger zur Verfügung zu stel-
len. Weitere oder zusätzliche Aufgaben der Erfindung
sind, einen Schläger zur Verfügung zu stellen, der die
Nachteile des Standes der Technik überwindet, der eine
verbesserte Handhabbarkeit bzw. optimierte Spieleigen-
schaften aufweist, der eine hervorragende Ballführung
und -beschleunigung ermöglicht. Ferner ist es eine Auf-
gabe der vorliegenden Erfindung, ein verbessertes Ver-
fahren zur Herstellung von Ballspielschlägern bereitzu-
stellen, das die oben erwähnten Nachteile bei herkömm-
lichen Verfahren beseitigt oder zumindest minimiert und
das einfach und kostengünstig durchzuführen ist.
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[0014] Diese Aufgabe wird durch die Merkmale der un-
abhängigen Ansprüche gelöst. In den abhängigen Pa-
tentansprüchen sind bevorzugte Ausführungsformen der
Erfindung beschrieben.
[0015] Die Erfindung betrifft einen Schläger für Ball-
spiele mit einem Kopfbereich zur Aufnahme einer eine
Bespannungsebene definierenden Bespannung, einem
Griffabschnitt zum Halten des Schlägers und einem
Herzbereich, wobei der Herzbereich zwei Arme und eine
Brücke aufweist und die Brücke an den beiden Armen
bezüglich einer im wesentlichen senkrecht zur Bespan-
nungsebene verlaufenden Achse dreh- und/oder
schwenkbar gelagert ist.
[0016] In einer bevorzugten Ausführungsform ist dies
beispielsweise dadurch realisiert, dass die Brücke zwei
Schenkel umfasst, die beweglich an den Armen gelagert
und über ein Gelenk, vorzugsweise in der Mitte, mitein-
ander verbunden sind. Die Brücke kann aber auch auf
andere Weise an den Armen angebracht sein, die eine
entsprechende dreh- bzw. schwenkbare Lagerung er-
laubt. Dabei soll allerdings die Brücke vom Rahmen allein
gehalten werden. Das bedeutet, die Brücke soll nicht et-
wa von den Saiten an den Rahmen gepresst weiden und
sich im unbespannten Zustand des Schlägers von die-
sem lösen.
[0017] Gemäß einem weiteren Aspekt der vorliegen-
den Erfindung wird ein Schläger für Ballspiele, insbeson-
dere ein Tennis- oder Squash-Schläger, mit einem Kopf-
bereich zur Aufnahme einer eine Bespannungsebene
definierenden Bespannung, einem Griffabschnitt zum
Halten des Schlägers und einem Herzbereich mit zwei
Armen und einer Brücke bereitgestellt, wobei die Arme
jeweils eine Öffnung aufweisen, in die Endabschnitte der
Brücke eingeführt sind.
[0018] Vorteilhafter Weise sind bei den oben beschrie-
benen Ausführungsformen die Brücke und die beiden
Arme über je ein Dämpfungsteil bzw. Einpass-Stück mit-
einander verbunden. Das Dämpfungsteil kann dabei zwi-
schen der Brücke und Lagerstelle angebracht sein oder
direkt in die Lagerung integriert sein.
[0019] In einer bevorzugten Ausführungsform weisen
die Öffnungen kopfseitige und griffseitige Ränder auf und
die Endabschnitte der Brücke bilden mit den kopfseitigen
Rändern einen Formschluss. Dabei kann zwischen den
Endabschnitten der Brücke und den griffseitigen Rän-
dern der Öffnungen ein Freiraum bestehen bleiben. Die-
ser kann der Aufnahme eines Dämpfungsteiles bzw. ei-
nes Einpass-Stücks dienen. Dadurch lässt sich eine Be-
wegung der Brücke in Richtung Griff verhindern bzw.
dämpfen.
[0020] Die Brücke kann z. B. aus kohlefaserverstärk-
tem oder glasfaserverstärktem Kunststoff oder einem an-
deren geeigneten, vorzugsweise elastischen Material
gefertigt sein. Beispielsweise können hierbei faserver-
stärkte Kunststoffe, thermoplastische Spritzgussmate-
rialien wie Polyamid mit bis zu 50%-iger Verstärkung in
Form von Kurz-Kohlefasern, "Shape-Memory-Alloys"
und dergleichen Verwendung finden. Das Dämpfungsteil

besteht vorzugsweise aus einem Elastomer, z. B. aus
Acrylnitril-Butadien-Kautschuk (NBR) oder Ethylen-Pro-
pylen-Dien-Kautschuk (EPDM). Vorteilhaft sind auch
thermoplastische Elastomere (TPE) wie z.B. thermopla-
stische Polyurethane (TPU).
[0021] Die Brücke kann gemäß einer ersten Variante
relativ zum Griffabschnitt konvex, insbesondere im We-
sentlichen V- bzw. U-förmig ausgebildet sein, wobei die
Öffnung des V bzw. U in Richtung Kopfbereich weist. In
einer zweiten Variante kann die Brücke relativ zum Grif-
fabschnitt konkav, insbesondere im Wesentlichen V-
bzw. U-förmig ausgebildet sein,
wobei die Öffnung des V bzw. U in Richtung Griffabschnitt
weist.
[0022] Die Brücke kann aber auch andere für das Bie-
geverhalten vorteilhafte Formen annehmen, beispiels-
weise eine Doppel-S-Form oder allgemein eine Form,
bei der die Brücke entlang ihrer Länge mindestens zwei
Wendepunkte aufweist.
[0023] Dabei ist es erwünscht, dass die dreh- und/oder
schwenkbare Lagerung der Brücke an den beiden Armen
zwei Dreh- bzw. Schwenkachsen bildet, die einen Ab-
stand von mindestens 8 cm, vorzugsweise von minde-
stens 10 cm und besonders bevorzugt von mehr als 12
cm haben. Bei der Dimensionierung der Brücke ist es
ferner von Vorteil, wenn es diese erlaubt, dass die Brücke
mindestens 10, vorzugsweise 12 Saiten der Bespannung
aufnimmt.
[0024] Wie bereits erwähnt, sind unterschiedliche An-
bringungs- bzw. Lagerungsmöglichkeiten der Brücke an
den Armen vorgesehen. Dabei ist es aber insbesondere
erwünscht, dass Dreh- bzw.
Schwenkbewegungen oder ganz allgemein Deformatio-
nen in der Schläger- bzw. Bespannungsebene zugelas-
sen werden, wohingegen Dreh- bzw. Schwenkbewegun-
gen aus dieser Ebene heraus im Wesentlichen vermie-
den werden sollen. So kann beispielweise die Brücke an
ihren Enden jeweils eine Gabel aufweisen, die dazu ge-
eignet ist, die Brücke an den beiden Armen zu lagern.
Alternativ können die Arme jeweils einen Vorsprung bzw.
eine Ausbuchtung aufweisen, der bzw. die dazu geeignet
ist, die Brücke mittels entsprechend geformter Endab-
schnitte an den beiden Armen zu lagern. Hierzu weisen
die Enden der Brücke vorteilhafter Weise entsprechend
geformte Einbuchtungen bzw. Aufnahmeabschnitte auf,
die mit den Ausbuchtungen der Arme bevorzugt form-
schlüssig zusammenwirken.
[0025] Die Option, nach der die Arme jeweils eine Öff-
nung aufweisen, in die Endabschnitte der Brücke einge-
führt sind, wurde schon angesprochen. In diesem Falle
ist es auch möglich, dass die Brücke hohl und an beiden
Enden offen ist, so dass ein vollständiger Durchgang
durch beide Arme und die Brücke bereitgestellt wird. Je
nach Krümmung der Brücke kann es dann auch möglich
sein, dass man von der Seite des Schlägers durch die
Brücke hindurchsehen kann. Ferner kann der Hohlraum
der Brücke aufgrund seiner Form und/oder mittels einer
zusätzlichen darin angebrachten Einrichtung dazu ge-
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eignet sein, einen Klang zu erzeugen, wenn Luft an den
Enden der Brücke vorbeiströmt, indem etwa eine
Schwingung im Hohlraum angeregt wird.
[0026] Die vorliegende Erfindung betrifft außerdem ein
Verfahren zur Herstellung eines Schlägers mit den fol-
genden Schritten: Herstellen eines Schlägerrahmens mit
einem Kopfbereich, zwei Armen und einem Griffabschnitt
im Schlauchblasverfahren; Herstellen einer Brücke für
einen Schlägerrahmen im Schlauchblasverfahren; und
Zusammenfügen der Brücke und des übrigen Schläger-
rahmens.
[0027] In einer bevorzugten Ausführungsform des Ver-
fahrens erfolgt das Zusammenfügen der Brücke und des
übrigen Schlägerrahmens ohne Anbindungslaschen.
[0028] Dabei geschieht die Herstellung des Rahmens
im Schlauchblasverfahren auf herkömmliche Weise mit
den üblichen Parametern. Die Erfindung basiert auf der
Idee, Brücke und Restrahmen getrennt im Schlauchblas-
verfahren herzustellen und die resultierenden beiden
Teilstücke anschließend zusammenzufügen. Dieser
Schritt kann auf unterschiedliche Weise durchgeführt
werden. Denkbar ist zum Beispiel ein Verkleben oder
Verschrauben der Einzelteile oder ein Einpressen der
Brücke in einen entsprechenden passgenauen Aufnah-
mebereich im Rahmen. Alternativ ist vorgesehen, die
Brücke in Bohrungen bzw. Durchbrüche in den Armen
des Schlägers einzuführen. Zwischenräume könnten
dann beispielsweise durch Spritzgießen mit einem Ela-
stomer aufgefüllt werden.
[0029] Ein Vorteil des erfindungsgemäßen Verfahrens
besteht darin, dass auf den am meisten fehleranfälligen
Schritt beim herkömmlichen Schlauchblasverfahren,
nämlich die Anbindung der Brücke an den Restrahmen
während des Schlauchblasverfahrens, verzichtet wird.
Da diese Anbindung häufig zu Rissen oder Brüchen führt,
verursacht sie einen hohen Ausschuss. Dies wird beim
erfindungsgemäßen Verfahren vermieden, da das an-
schließende Zusammenfügen der Einzelteile einfach
und fehlerfrei durchführbar ist. Dadurch wird das Verfah-
ren unter anderem auch kostengünstiger.
[0030] Nachstehend wird ein erfindungsgemäßer
Schläger anhand mehrerer bevorzugter Ausführungsfor-
men unter Bezugnahme auf die Zeichnungen näher be-
schrieben. Es zeigen:

Fig. 1 eine Draufsicht auf einen herkömmlichen Ball-
spielschläger;

Fig. 2 eine Draufsicht auf den Herzbereich eines
Ballspielschlägers gemäß einer bevorzugten
erfindungsgemäßen Ausführungsform;

Fig. 3 eine Prinzipskizze zur Erläuterung der Funk-
tionsweise des Gelenks gemäß Fig. 2;

Fig. 4 eine Prinzipskizze zur Erläuterung der Funk-
tionsweise des Gelenks gemäß einer Variante
der Ausführungsform in Fig. 2;

Fig. 5 einen Schnitt durch und eine Seitenansicht auf
den Herzbereich eines Ballspielschlägers ge-
mäß einer weiteren bevorzugten erfindungs-
gemäßen Ausführungsform;

Fig. 6 einen Schnitt durch den Herzbereich eines
Ballspielschlägers gemäß einer weiteren be-
vorzugten erfindungsgemäßen Ausführungs-
form;

Fig. 7 einen Schnitt durch den Herzbereich eines
Ballspielschlägers gemäß einer weiteren be-
vorzugten erfindungsgemäßen Ausführungs-
form;

Fig. 8 einen Schnitt durch den Herzbereich eines
Ballspielschlägers gemäß einer weiteren be-
vorzugten erfindungsgemäßen Ausführungs-
form;

Fig. 9 einen Schnitt durch den Herzbereich eines
Ballspielschlägers gemäß einer weiteren be-
vorzugten erfindungsgemäßen Ausführungs-
form;

Fig. 10 eine Draufsicht auf und einen Querschnitt
durch den Herzbereich eines Ballspielschlä-
gers gemäß einer weiteren bevorzugten erfin-
dungsgemäßen Ausführungsform;

Fig.11 einen perspektivischen Längsschnitt des
Herzbereichs eines Ballspielschlägers ge-
mäß einer weiteren bevorzugten erfindungs-
gemäßen Ausführungsform;

Fig.12 einen perspektivische Schnittansicht der
Brücke des Schlägers aus Fig. 11;

Fig. 13 eine perspektivische Schnittansicht auf ein
Detail der Brücke aus Fig. 12;

Fig. 14 eine perspektivische Schnittansicht eines De-
tails der Brücke aus Fig. 12;

Fig. 15 eine perspektivische Ansicht der Brücke des
Schlägers aus Fig. 11; und

Fig. 16 eine perspektivische Ansicht eines Details der
Brücke des Schlägers aus Fig. 11.

[0031] Fig. 1 zeigt einen herkömmlichen Ballspiel-
schläger, insbesondere Tennisschläger in Draufsicht.
Der Ballspielschläger weist einen Rahmen auf, der einen
im wesentlichen ovalen Schlägerkopf bzw. Kopfbereich
1, einen Herzbereich 2 und einen Griffabschnitt 3 aus-
bildet. Der Rahmen ist vorzugsweise aus einem Rah-
men- bzw. Hohlprofil gebildet. Der Schlägerkopf definiert
eine Bespannungsebene des Schlägers. Zur Aufnahme
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der Bespannung weist der Rahmen im Kopfbereich 2
mehrere im wesentlichen in der Bespannungsebene lie-
gende Durchgangslöcher (nicht dargestellt) zur Durch-
führung von Bespannungssaiten auf. Der Herzbereich 2
des Schlägers ist im wesentlichen zwischen Kopfbereich
1 und Griffabschnitt 3 angeordnet und stellt den Verbin-
dungsbereich zwischen diesen dar. Der Herzbereich 2
weist, wie in Fig. 1 dargestellt, eine Öffnung 4 auf. Diese
wird im allgemeinen von zwei Seitenabschnitten bzw. Ar-
men 5 und 6 sowie einem Verbindungsabschnitt bzw.
einer Brücke 7, die im Kopfbereich 2 des Schlägers an-
geordnet ist, gebildet.
[0032] Fig. 2 zeigt den Herzbereich einer bevorzugten
Ausführungsform eines erfindungsgemäßen Ballspiel-
schlägers. Bei diesem umfasst die Brücke zwei Schenkel
10 und 11, die beweglich an den Armen 5 und 6 gelagert
und über ein Gelenk 20 miteinander verbunden sind. Das
in Fig. 2 dargestellte Gelenk ist dabei lediglich beispiel-
haft und auch auf andere Weise technisch realisierbar.
Bei der dargestellten Variante dieser Ausführungsform
ist die Brücke relativ zum Griffabschnitt konvex, nämlich
U-förmig ausgebildet, wobei die Öffnung des U in Rich-
tung Kopfbereich weist.
[0033] Fig. 3 zeigt eine Prinzipskizze zur Veranschau-
lichung der Funktionsweise des Gelenks gemäß Fig. 2.
Trifft ein Ball auf die (nicht dargestellte) Bespannung, so
wird diese auf Grund des Impulsübertrags ausgelenkt,
was auf die Brücke 7 eine Kraft in Richtung des Pfeils 12
zur Folge hat. Ein herkömmlicher Schläger, bei dem die
Brücke im Wesentlichen steif ausgebildet ist, würde dar-
auf mit einer relativ kleinen Deformation der Brücke rea-
gieren. Da die erfindungsgemäße Brücke 7 jedoch be-
sagtes Gelenk 20 aufweist, wird die Brücke 7 der Kraft
12 nachgeben und sich die Gelenkachse in Richtung des
Pfeils 12 bewegen. Das hat aber auf Grund der konvexen
Brückenform zwangsläufig zur Folge, dass sich die bei-
den Lagerungspunkte an den Armen 5 und 6 nach außen,
nämlich in Richtung der Pfeile 13 und 14 verschieben.
Dadurch wird der gesamte Kopfbereich 1 des Schlägers
gespreizt, die Rahmenteile bei etwa drei und neun Uhr
werden entsprechend der Pfeile 15 und 16 voneinander
weg, d.h. nach außen gedrückt, wodurch die dazwischen
befindlichen Quersaiten zusätzlich gespannt werden.
[0034] Demzufolge bewirkt ein Schläger gemäß der in
Fig. 2 und 3 dargestellten Ausführungsform ein Abfedern
des Ballimpulses auf die Längssaiten bei gleichzeitiger
Impulsverstärkung auf die Quersaiten.
[0035] Entsprechend einer zweiten Variante dieser
Ausführungsform ist die Brücke, wie in Fig. 4 zu sehen,
relativ zum Griffabschnitt konkav, nämlich U-förmig, aus-
gebildet, wobei die Öffnung des U in Richtung Griffab-
schnitt weist. Analog zu den obigen Erläuterungen ist
verständlich, dass der Aufprall eines Balles bei dieser
Variante eine im Wesentlichen umgekehrte Wirkung hat.
Die Deformation der Brücke 7 verursacht ein Zusammen-
ziehen des Kopfbereiches 1 und somit eine Lockerung
der Quersaiten, wie durch die entsprechenden Pfeile ver-
anschaulicht.

[0036] Es kann von Vorteil sein, wenn das Gelenk 20
mindestens einen Endanschlag aufweist, um die Auslen-
kung des Gelenks zu limitieren und/oder zu verlangsa-
men, um so die Deformation der Brücke gezielt kontrol-
lieren zu können. Demnach ist es erwünscht, dass das
Gelenk Auslenkungen gegenüber der Gleichgewichtsla-
ge im Bereich von -15 bis 15 Grad, vorzugsweise von
-10 bis 10 Grad, besonders bevorzugt von -5 bis 5 Grad
zulässt. Ferner kann das Gelenk 20 zu diesem Zweck
alternativ oder zusätzlich eine Federeinrichtung aufwei-
sen, die der Auslenkung des Gelenks entgegenwirkt. Die
Federkonstante dieser Federeinrichtung liegt im Bereich
zwischen 5 und 100 N/cm, bevorzugt zwischen 30 und
70 N/cm. Insbesondere könnten in diesem Zusammen-
hang auch nichtlineare Federn bzw. Federeinrichtungen
vorteilhaft zum Einsatz kommen. Ferner ist es möglich,
dass die Federeinrichtung zwei unterschiedliche Arbeits-
bereiche umfasst, so dass beispielsweise Auslenkungen
des Gelenks 20 nach innen, d.h. in Richtung zur Bespan-
nung, einer größeren Federkraft ausgesetzt sind als Aus-
lenkungen nach außen. Ebensogut können die Anschlä-
ge zur Limitierung der Auslenkung unterschiedliche Aus-
lenkwinkel nach innen bzw. außen zulassen.
[0037] Fig. 5 zeigt eine weitere bevorzugte Ausfüh-
rungsform der Erfindung im Längsschnitt. Demnach wei-
sen die Arme 5 und 6 jeweils Öffnungen 5a und 6a bzw.
Durchbrüche auf, in die die Enden der Brücke 7 einge-
führt werden können. Optional befindet sich zwischen
den Enden der Brücke 7 und den Armen 5 und 6 ein
Dämpfungsmaterial 8. Dieses kann beispielsweise ein
Elastomer sein, das einen Teil des von den Saiten auf-
genommenen und dann auf die Brücke übertragenen Im-
pulses dämpft. Vorteilhafter Weise ist der maximale
Durchmesser der Brücke 7 und/oder deren Form so aus-
gelegt, dass diese sich durch eine der Öffnungen 5a oder
6a in den fertiggestellten Rahmen einführen lässt. An-
schließend kann die Brücke 7 durch Einfügen des Dämp-
fungsmaterials 8 am Rahmen fixiert werden.
[0038] Offensichtlich kann die Brücke 7 auch eine an-
dere Form aufweisen, etwa die mit Bezug auf die Figuren
2 und 3 beschriebenen konvexe bzw. konkave Form.
Auch eine konkav-konkave Ausführung, wie in Fig. 6 zu
sehen, ist möglich. Bei dieser Variante ist es beispiels-
weise auch möglich, dass die Brücke 7 hohl und an bei-
den Enden offen ist, so dass ein vollständiger Durchgang
9 durch beide Arme und die Brücke bereitgestellt wird.
Das kann aus ästhetischen Gründen erwünscht sein. Ins-
besondere kann dadurch aber auch ein Klang erzeugt
werden, wenn Luft an den Enden der Brücke vorbei-
strömt, indem etwa eine Schwingung im Hohlraum an-
geregt wird.
[0039] Die in den Fig. 5 und 6 gezeigten Ausführungs-
formen bewirken ebenfalls eine dreh- bzw. schwenkbare
Lagerung der Brücke, insbesondere dann, wenn das zu-
sätzliche Dämpfungsmaterial vorgesehen ist. Da die
Brücke 7 nicht starr an den Armen 5 und 6 montiert ist,
kann sie sich, z.B. durch eine Deformation des Dämp-
fungsmaterials, relativ zu diesen bewegen. Durch eine
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entsprechende Ausgestaltung des Bereichs, in den das
Dämpfungsmaterial eingebracht wird, kann dabei Ein-
fluss auf die Art der Beweglichkeit genommen werden.
Sind beispielsweise die Enden der Brücke 7 nicht kom-
plett mit Dämpfungsmaterial 8 umhüllt, sondern etwa,
wie in der in Fig. 5 gezeigten Seitenansicht, nur an den
längsseitigen Rändern, so werden insbesondere Dreh-
bzw. Schwenkbewegungen mit einer Achse senkrecht
zur Bespannungsebene zugelassen. Weitere Freiheits-
grade werden dahingegen weitestgehend unterdrückt.
Eine weitere Möglichkeit, auf die Deformationsfreiheits-
grade der Brücke Einfluss zu nehmen, besteht auch dar-
in, die Brücke entsprechend elastisch zu fertigen. Dies
kann durch Wahl geeigneter Materialien geschehen,
oder z. B. bei einer im Schlauchblasverfahren gefertigten
Brücke durch entsprechende Ausrichtung der Kohlen-
stofffasern. Ferner ist es auch vorstellbar, die mit Dämp-
fungselementen beweglich gelagerte Brücke mit dem in
den Figuren 2 bis 4 gezeigten Gelenk zu kombinieren.
Um bessere Biege- bzw. Schwingungseigenschaften be-
reitzustellen, kann die Brücke aber auch eine Doppel-S-
Form haben, wie in Fig. 7 angedeutet.
[0040] Im allgemeinen ist es erwünscht, dass die dreh-
und/oder schwenkbare Lagerung der Brücke an den bei-
den Armen zwei Dreh- bzw. Schwenkachsen bildet, die
einen Abstand von mindestens 8 cm, vorzugsweise von
mindestens 10 cm haben. Bei der Dimensionierung der
Brücke ist es ferner von Vorteil, wenn es diese erlaubt,
dass die Brücke mindestens 10, vorzugsweise 12 Saiten
der Bespannung aufnimmt.
[0041] Eine weitere bevorzugte Ausführungsform der
Erfindung ist in Fig. 8 zu sehen. Demnach ist die Brücke
7 beweglich an den beiden Armen 5 und 6 gelagert, in-
dem diese in Einbuchtungen 10 in den Armen 5 und 6
eingepasst wird. Auch wenn hier kein Dämpfungsmate-
rial dargestellt ist, kann ein solches vorgesehen sein, um
eine entsprechende Dreh- oder Schwenkbewegung der
Brücke 7 um die Lagerpunkte zu ermöglichen bzw. durch
gezielte Materialeigenschaften des Dämpfungsmaterials
zu kontrollieren.
[0042] Eine Variante dieser Ausführungsform ist in Fig.
9 gezeigt. Darin weisen die Arme 5 und 6 Ausbuchtungen
11 auf, die in entsprechende Vertiefungen der Brücke 7
passen.
[0043] Dem Fachmann wird klar sein, dass bei all die-
sen Ausführungsformen und Varianten davon dem Pro-
blem Rechnung getragen werden muss, dass die Brücke
in den bereits fertiggestellten Restrahmen eingepasst
werden muss. Dies kann durch entsprechende Dimen-
sionierung, hinreichende Freiräume, die dann später mit
einem Elastomer gefüllt werden, oder auf ähnliche Weise
garantiert werden. Ist der Restrahmen flexibel genug,
z.B. im Falle eines Aluminiumrahmens, so kann dieser
zum Einpassen der Brücke auch leicht gespreizt werden.
[0044] Eine andere Lösung dieses Problems ist in Fig.
10 skizziert. Hier besteht die Brücke 7 unter anderem
aus zwei Teilstücken 12 und 13, die an den Brückenen-
den zwei Gabeln ausformen, die die Arme 5 und 6 um-

schließen. Diese beiden Teilstücke können dann beid-
seitig des Schlägers an den Armen positioniert werden
und mittels zweier (oder mehrerer) Befestigungsmecha-
nismen, z.B. Kleben, Klammern, Schrauben, Nieten oder
dergleichen, 14 und 15 fixiert werden. Auch hier kann
zusätzlich ein Dämpfungsmaterial zwischen den Teil-
stücken und den Armen eingebracht sein. Ferner weisen
die Teilstücke 12 und 13 nicht dargestellte Durchgangs-
löcher zur Befestigung der Saiten auf.
[0045] Fig. 11 stellt eine perspektivische Längsschnit-
tansicht des Herzbereichs eines Ballspielschlägers ge-
mäß einer weiteren bevorzugten erfindungsgemäßen
Ausführungsform dar. Die beiden Arme 5 und 6 des er-
findungsgemäßen Schlägers weisen Öffnungen 5a und
6a auf. In die beiden Öffnungen 5a und 6a kann eine
Brücke 7 eingepasst werden. Entsprechend der Darstel-
lung in Fig. 11 geschieht dies besonders bevorzugt mit-
tels zweier Einpass-Stücke 8, die die Brücke 7 in den
Aussparungen 5a und 6a der Arme fixieren. Vorzugswei-
se handelt es sich bei den Einpass-Stücken 8 um ein
Elastomer, das sich entsprechend einpassen bzw. ein-
pressen lässt.
[0046] In der perspektivischen Schnittansicht der Fig.
12 ist beispielhaft zu sehen, wie diese Fixierung realisiert
werden kann. Bevorzugt weisen die Arme 5 und 6 an den
zur Bespannungsebene hin gerichteten Rändern der Öff-
nungen 5a und 6a Vertiefungen bzw. Kerben 5b und 6b
auf. In diese lassen sich die beiden Enden der Brücke 7,
die entsprechend reziprok geformt sind, passgenau bzw.
formschlüssig einfügen. Um einen hinreichenden Halt
bzw. eine stabile Fixierung zu garantieren, werden in die
verbleibenden Freiräume bzw. Spalte die erwähnten Ein-
pass-Stücke 8 eingefügt. Der Schlägerrahmen sowie die
Brücke 7 sind in Fig. 12 jeweils nur zur Hälfte dargestellt,
wohingegen die Einpass-Stücke 8 komplett zu sehen
sind. Mit anderen Worten zeigt Fig. 12 (wie auch Fig. 14)
einen Schläger, der der Länge nach halbiert wurde und
in dessen eine Hälfte anschließend die beiden Einpass-
Stücke 8 eingesetzt wurden. In Fig. 15 ist eine analoge
Ansicht ohne Schnitt zu sehen.
[0047] Bevorzugt kann die Fixierung verbessert wer-
den, indem z.B. die Brücke 7 eine Nut 7a aufweist, die
mit entsprechenden Abschnitten 8a der Einpass-Stücke
8 in Eingriff treten kann. Dem Fachmann wird dabei klar
sein, dass dies auch auf andere Weise erzielt werden
kann, etwa indem die Einpass-Stücke 8 jeweils eine Nut
aufweisen, die mit einer Feder in der Brücke in Eingriff
treten.
[0048] Die Figuren 13, 14 und 16 zeigen Detailansich-
ten der beispielhaften beschriebenen Fixierung der Brük-
ke gemäß der Erfindung.
[0049] Aus den Fig. 11 bis 14 wird deutlich, dass in
einer bevorzugten Ausführungsform der Erfindung die
Öffnungen 5a und 6a so dimensioniert sein sollen, dass
sich die Brücke 7 einfach in diese einführen lässt. Bevor-
zugt besteht dabei insbesondere in Längsrichtung des
Schlägers bzw. der Arme hinreichen Spiel bzw. Frei-
raum. Die Brücke 7 wird dann so in die Öffnungen ein-
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gepasst, das sie formschlüssig an den kopfseitigen Rän-
dern der Öffnungen anliegt. D.h., wenn die Brücke in ihrer
vorgesehenen Stellung positioniert ist, verbleibt ein Frei-
raum zwischen der Brücke und den griffseitigen Rändern
der Öffnungen. Dieser Freiraum ist dann insbesondere
für die Aufnahme der genannten Einpass-Stücke geeig-
net.
[0050] Die vorliegende Erfindung wirkt sich vorteilhaft
auf das Spielverhalten eines erfindungsgemäßen Schlä-
gers aus, indem bei diesem gezielt und kontrolliert das
Deformationsverhalten eingestellt werden kann. So er-
möglicht einerseits das Dämpfungsmaterial zwischen
Brücke und Armen eine Dämpfung des von den Saiten
auf die Brücke übertragenen Impulses, wodurch die Be-
lastung des Armes des Spielers reduziert wird. Anderer-
seits kann die elastische Deformation der Brücke bzw.
die Dreh- oder Schwenkbewegung derselben dazu aus-
genutzt werden, den Schlagimpuls bzw. die Schlagkraft
zu erhöhen. Ferner ermöglicht beispielsweise die Aus-
führungsform der Fig. 2 eine kontrollierte Beeinflussung
des Schwingungsspektrums. Wie bereits im Zusammen-
hang mit den Fig. 3 und 4 erläutert, kann bei diesem
Schläger die Reaktion der Längs- bzw. Quersaiten auf
den Impuls eines eintreffenden Balles unabhängig von-
einander eingestellt werden. So ist zum Beispiel eine Im-
pulsverstärkung durch eine zusätzliche Spannung der
Quersaiten auf Grund der Deformation der Brücke mög-
lich (vgl. Fig. 3).

Patentansprüche

1. Schläger für Ballspiele mit einem Kopfbereich (1) zur
Aufnahme einer eine Bespannungsebene definie-
renden Bespannung, einem Griffabschnitt (3) zum
Halten des Schlägers und einem Herzbereich (2),
wobei der Herzbereich (2) zwei Arme (5, 6) und eine
Brücke (7) aufweist und die Brücke (7) an den beiden
Armen (5, 6) bezüglich einer im wesentlichen senk-
recht zur Bespannungsebene verlaufenden Achse
dreh-und/oder schwenkbar gelagert ist.

2. Schläger nach Anspruch 1, wobei die Brücke (7)
zwei Schenkel (10, 11) umfasst, die beweglich an
den Armen (5, 6) gelagert und über ein Gelenk (20),
vorzugsweise in der Mitte, miteinander verbunden
sind.

3. Schläger für Ballspiele mit einem Kopfbereich (1) zur
Aufnahme einer eine Bespannungsebene definie-
renden Bespannung, einem Griffabschnitt (3) zum
Halten des Schlägers und einem Herzbereich (2),
wobei der Herzbereich (2) zwei Arme (5, 6) und eine
Brücke (7) aufweist, wobei die Arme (5, 6) jeweils
eine Öffnung (5a, 6a) aufweisen, in die Endabschnit-
te der Brücke (7) eingeführt sind.

4. Schläger nach einem der vorhergehenden Ansprü-

che, wobei die Brücke (7) mit Hilfe eines Dämpfungs-
teils bzw. Einpass-Stücks (8) mit den beiden Armen
(5, 6) verbunden ist.

5. Schläger nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei die Brücke (7) relativ zum Griffabschnitt
(3) konvex ausgebildet ist, insbesondere im Wesent-
lichen V- bzw. U-förmig ausgebildet ist, wobei die
Öffnung des V bzw. U in Richtung Kopfbereich (1)
weist.

6. Schläger nach einem der Ansprüche 1 bis 4, wobei
die Brücke (7) relativ zum Griffabschnitt (3) konkav
ausgebildet ist, insbesondere im Wesentlichen V-
bzw. U-förmig ausgebildet ist, wobei die Öffnung des
V bzw. U in Richtung Griffabschnitt (3) weist.

7. Schläger nach einem der Ansprüche 1, 2 und 4 bis
6, wobei die Brücke (7) an ihren Enden jeweils eine
Gabel aufweist, die dazu geeignet ist, die Brücke (7)
an den beiden Armen (5, 6) zu lagern.

8. Schläger nach einem der Ansprüche 1, 2 und 4 bis
6, wobei die Arme (5, 6) jeweils einen Vorsprung
bzw. eine Ausbuchtung (11) aufweisen und die En-
den der Brücke (7) entsprechend geformte Einbuch-
tungen bzw. Aufnahmeabschnitte aufweisen, so
dass jeweils ein Vorsprung mit einem Aufnahmeab-
schnitt zur Lagerung der Brücke (7) an den beiden
Armen (5, 6) in Eingriff treten kann.

9. Schläger nach einem der Ansprüche 1, 2 und 4 bis
6, wobei die Arme (5, 6) jeweils eine Öffnung (5a,
6a) aufweisen, in die Endabschnitte der Brücke (7)
eingeführt sind.

10. Schläger nach Anspruch 9, wobei die Brücke (7) hohl
und an beiden Enden offen ist, so dass ein vollstän-
diger Durchgang (9) durch beide Arme (5, 6) und die
Brücke (7) bereitgestellt wird.

11. Schläger nach Anspruch 10, wobei der Hohlraum
der Brücke (7) aufgrund seiner Form und/oder mit-
tels einer zusätzlichen darin angebrachten Einrich-
tung dazu geeignet ist, einen Klang zu erzeugen,
wenn Luft an den Enden der Brücke (7) vorbeiströmt.

12. Schläger nach Anspruch 3, wobei die Öffnungen (5a,
6a) kopfseitige und griffseitige Ränder aufweisen
und die Endabschnitte der Brücke (7) mit den kopf-
seitigen Rändern einen Formschluss bilden.

13. Schläger nach Anspruch 12, wobei zwischen den
Endabschnitten und den griffseitigen Rändern ein
Freiraum zur Aufnahme eines Einpass-Stücks (8)
bestehen bleibt.

14. Schläger nach einem der vorstehenden Ansprüche,
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wobei die dreh- und/oder schwenkbare Lagerung
der Brücke (7) an den beiden Armen (5, 6) zwei Dreh-
bzw. Schwenkachsen bildet, die einen Abstand von
mindestens 8 cm, vorzugsweise von mindestens 10
cm und besonders bevorzugt von mehr als 12 cm
haben.

15. Schläger nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei die Brücke (7) entlang ihrer Länge min-
destens zwei Wendepunkte aufweist.

16. Schläger nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei die Brücke (7) mindestens 10, vorzugs-
weise 12 Saiten der Bespannung aufnimmt.

17. Verfahren zur Herstellung eines Schlägers, insbe-
sondere eines Schlägers nach einem der Ansprüche
1 bis 16, mit den folgenden Schritten:

a) Herstellen eines Schlägerrahmens mit einem
Kopfbereich, zwei Armen und einem Griffab-
schnitt im Schlauchblasverfahren;
b) Herstellen einer Brücke für einen Schläger-
rahmen im Schlauchblasverfahren; und
c) Zusammenfügen der Brücke und des übrigen
Schlägerrahmens.

18. Verfahren nach Anspruch 17, wobei das Zusam-
menfügen der Brücke und des übrigen Schlägerrah-
mens ohne Anbindungslaschen erfolgt.
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